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Mit offenen Ohren
Kultursensible Musikerfahrungen in der Krippe

	 von Marion Gerards

DIE MEISTEN KRIPPENKINDER bringen musikalische Vorerfahrungen, beispielsweise in Form

von Spiel- und Einschlafliedern, mit in die Gruppe. Daher ist es im Krippenalltag wichtig, die

Vorerfahrungen aller Familien in den Blick zu nehmen und scheinbar „harmlose“ Volks- 

und Kinderlieder einer kritischen Überprüfung zu unterziehen. Ein Guide für kultursensible 

Musikerfahrungen in der Krippe.

—  Schwerpunkt  —

I n Krippen treffen Kinder aus unterschiedlichen Fa­
milien aufeinander, in denen verschiedene Sprachen 
gesprochen werden können und vielfältige musikalische 
Lebenswelten anzutreffen sind. Ob überhaupt und wie 

viel in Familien mit Kindern gesungen und Musik gemacht 
wird, zum Beispiel in Form von Kinderliedern, Fingerspielen, 
Kniereitern, oder welche medial produzierte Musik im Alltag 
erklingt, das hängt von zahlreichen Faktoren ab, zum Beispiel 
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DIE MEISTEN KRIPPENKINDER bringen musikalische Vorerfahrungen, beispielsweise in Form

von Spiel- und Einschlafliedern, mit in die Gruppe. Daher ist es im Krippenalltag wichtig, die

Vorerfahrungen aller Familien in den Blick zu nehmen und scheinbar „harmlose“ Volks- 

und Kinderlieder einer kritischen Überprüfung zu unterziehen. Ein Guide für kultursensible 

Musikerfahrungen in der Krippe.

vom Einkommen, vom Bildungsgrad der Eltern oder von 
Flucht- und Migrationserfahrungen. So 
stellte etwa der Bildungsbericht 2014 – 
wie bereits schon 2012 – in Familien mit 
‚Migrationshintergrund‘ ein spezifi­
sches Interesse an musikalischen Ak­
tivitäten fest (vgl. Autorengruppe Bil­
dungsbericht 2014, 48). 

Auf jeden Fall ist davon auszugehen, 
dass Kinder, die in einer Krippe betreut werden, bereits un­
terschiedliche Klänge, Lieder und musikalische Spiele in ihrer 

Familie erfahren haben und dass diese für sie bedeutsam 
sind. Denn basale Alltagssituationen 
sind oft eng mit der musikalischen 
Praxis verbunden – sei es das Singen 
zum Einschlafen, Beruhigen oder Trös­
ten, beim Wickeln und Baden, das Auf­
ziehen einer Spieluhr oder die Lieder 
zu Feiern im Jahreskreis. Hinzu kom­
men möglicherweise der Besuch von 

Krabbel- oder PEKiP-Gruppen, von Angeboten der musika­
lischen Familienbildung oder von Krabbelkonzerten.

Für pädagogische Fachkräfte in Krippen können die folgenden Punkte bedeutsam und hilfreich sein:

Auch hier gilt es zu erfragen, welche Feste mit welchen Lie­
dern in den Familien gefeiert werden? Sollen diese Lieder wie 
zu den Festen der Dominanzkultur (beispielsweise Weih­
nachten, Karneval, Ostern, Sankt Martin) ebenfalls im Krip­
penalltag gesungen werden? Das im Leitartikel dieser Ausgabe 
formulierte Ziel, die Kinder an kulturell tradierten Werken, 
Instrumenten, Ritualen und Praxen teilhaben zu lassen, könnte 
so umgesetzt werden (vgl. hierzu ausführlicher Gerards 2016, 
Gerards/Meyer 2016 oder Gerards 2019).

Einbringen der eigenen musikalischen Res­
sourcen 
Als pädagogische Fachkraft in der Krippe sind Sie nicht nur 
aufgefordert, die für die Kinder familiär bedeutsamen Lieder 
zu singen, sondern auch Lieder aus dem eigenen kulturellen 
Kontext, die alltagsnah in den Krippenalltag integriert wer­
den können, sollten zum musikalischen Repertoire gehören 
und mit den Kindern gesungen werden. Haben Sie selbst ei­
nen sogenannten ‚Migrationshintergrund‘, so sind auch die­
se Lieder selbstverständlich mit den Kindern zu singen, da sie 
ebenfalls musikalische Vielfalt in die Krippe bringen und die 
Offenohrigkeit der Kinder (Auhagen/Bullerjahn/Georgi 2014) 
unterstützen, indem ihnen unterschiedliche musikalische 
Codes angeboten werden.

Differenz- und rassismuskritische Überprüfung der 
Lieder
Nicht alle Kinder- und Volkslieder sind harmlos; sie stammen 
aus machtvollen gesellschaftlichen Kontexten, die unter an­
derem möglicherweise von Sexismus oder Rassismus geprägt 
sind. So ist beispielsweise das beliebte Kinderlied „Drei Chi­
nesen mit dem Kontrabass“ als stereotypisierend einzustu­
fen, weil es durch das Einwechseln der Vokale die chinesische 
Sprache veralbert. Es ist daher dringend geboten, die Lieder 
auf ihre offenen oder versteckten Diskriminierungen hin zu 
überprüfen, sie gegebenenfalls aus dem eigenen Liedreper­
toire zu streichen oder sie umzutexten. 

Wissen über die musikalische Praxis in den Familien
Um im Krippenalltag die Kinder mit den ihnen bekannten Lie­
dern zu trösten, in den Schlaf zu singen, zu beruhigen oder sie 
im Spiel zu aktivieren, können Sie in Erfahrung bringen, wel­
che Lieder das Kind aus seinem familiären Alltag bereits kennt. 
Wenn diese Lieder im Krippenalltag genutzt werden, kann es 
gelingen, das Kind über die ihm bekannten Lieder effektiver 
zu trösten, zu beruhigen oder über die Lieder mit dem Kind 
spielend in Kontakt zu kommen (Fingerspiele, Kniereiter). Im 
Elterngespräch vor der Aufnahme eines Kindes in eine Krab­
belgruppe empfiehlt es sich, nicht nur nach Essgewohnheiten, 
Kuscheltieren und ähnlichem, sondern auch nach der Musik 
zu fragen, die das Kind in seinem familiären Umfeld bereits 
kennengelernt hat und die somit bedeutsam für es ist: Mit 
welchem Lied schläft das Kind gut ein, mit welchem Lied wird 
es vielleicht getröstet, welche Lieder werden beim Wickeln 
und welche Lieder beim Spielen o. a. gesungen?

Neugier auf neue Lieder und musikalische Er
fahrungen
Pädagogische Fachkräfte sollten eine Bereitschaft mitbringen, 
die für die Kinder relevanten Lieder – sollten diese unbekannt 
sein – zu lernen und in ihren Krippenalltag zu integrieren. 
Dabei ist zu berücksichtigen, dass diese über die Lieder der 
‚deutschen‘ Dominanzkultur hinausgehen können, da in he­
terogen zusammengesetzten Krippengruppen Lieder aus 
verschiedenen Ländern und Musikkulturen oder in verschie­
denen Sprachen von den Familien eingebracht werden kön­
nen und sollten. Vielleicht möchten Sie die Eltern in der Ein­
gewöhnungsphase bitten, diese Lieder vorzustellen, sie 
gemeinsam zu singen und zu üben?

Kultursensible Gestaltung des Krippenalltags 
entlang der Feste im Jahreskreis
Je nach Herkunft der Familien, je nach Religionszugehörig­
keiten und je nach Geschmack gehören zur musikalischen 
Lebenswelt der Kinder unterschiedliche Lieder und Rituale. 

BASALE ALLTAGSSITUATIONEN 
SIND OFT ENG MIT DER MUSI­

KALISCHEN PRAXIS VERBUNDEN
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Berücksichtigen Sie die verschie­
denen musikalischen Lebens­
welten, erfahren die Kinder (und 
auch die Familien) frühzeitig und 
sehr grundlegend, dass ihre Lie­
der, Feste und Rituale anerkannt 
und wertgeschätzt werden. Pas­
siert dies nicht, kann der Ein­
druck entstehen, dass eine be­
stimmte musikalische Praxis und 
damit ihre (musikalischen) Le­
benswelten als nicht relevant 
bewertet werden. Diese subtile 
Botschaft wird zum einen von 
den Eltern wahrgenommen, zum 
anderen aber sicherlich auch von 
den Kindern. Aus entwicklungs­
psychologischer Sicht stellen 
nämlich Kategorienbildungen 
und Differenzierungen wichtige 
kognitive Schritte dar, die es den Kindern erlauben, sich in 
einer komplexen Welt zu orientieren – und bereits Säug­
linge sind in der Lage, Gruppen zu bilden (vgl. Berk 2011, 
215 ff.). „Problematisch werden diese kategorialen Differen­
zierungen jedoch, wenn sie zu hierarchischen Denkmustern 
führen, denn wenn Kinder auf äußerliche Merkmale Bezug 
nehmen, klingen wahrzunehmende Stereotype oder negative 
Haltungen gegenüber ‚anderen‘ Menschen bereits an.“ (Ali-
Tani 2017, 5).

Fazit: Die Lieder aller Kinder zählen
Ein musikalischer Krippenalltag, in dem in musikkultureller 
Präsenz die Lieder aller Kinder gesungen und die zur Lebens­
welt gehörenden Feste gefeiert werden, fördert die Offenoh­
rigkeit der Kinder und wird in einer Weltmigrationsgesell­
schaft der besonderen sozialisierenden Funktion des Singens 
gerecht: „Die Lieder aus der Kindheit und Jugend sind emo­
tionale und sinnliche Prägungen, welche die Grundlagen für 
den Aufbau einer personalen Identität vor dem Hintergrund 
der Herkunftskultur, Nation, Szene, Gruppe, Familie oder 
Schule bilden“ (Stadler Elmer 2009, 159) – lassen Sie uns kul­
tursensibel damit bereits in der Krippe beginnen!
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